
Liebe Leserin, lieber Leser, 

die Reformationsdekade zum 500.
Jahrestag des Thesenanschlags an der
Schlosskirche zu Wittenberg befindet
sich auf der Zielgraden – der Refor -
ma  tionsgedanke mit seinem grund-
sätzlichen Anspruch sicher nicht!
Nicht in konfessioneller Abgrenzung,
sondern in ökumenischer Offenheit
und inspiriert zu einer freiheitlichen
Glau bens- und Lebenshaltung, hat
sich Kirche und Gemeinde immer
wieder zu erneuern. Sie fragt, nimmt
wahr und ernst, was Menschen heute
bewegt. Wir sprechen von Gottes Zu -
wendung und Freundlichkeit, einem
Geschenk, das befreit und zugleich in
die Verantwortung ruft. Denn das
Evan gelium von Jesus Christus ist
und bleibt Maßstab allen Denkens
und Handelns. Es geht um das Recht
auf Leben in aller Vielseitigkeit, ein
Recht, das allen von Herzen zuge-
standen wird, eine Haltung, die für
dieses Recht eintritt – und das nicht
aus Pflicht, sondern aus Dankbarkeit.
Natürlich gab es außer und neben
Martin Luther viele Reformatoren,
auch Reformatorinnen, die den Weg
der Freiheit und Verantwortung vor-
bereitet, erkämpft, erlitten haben und
mitgegangen sind. Die dürfen wir
nicht vergessen! Dennoch orientiere
ich mich gerne an Martin Luther,
dieser besonderen »evangelischen
Persönlichkeit«. Abgesehen von sei-
nem Einfluss unter anderem auf die
deutsche Sprache, das Liedgut, die
all gemeine Bildung, das Fa milien -
bild, spiegelt Martin Luther gleich-
falls auch die Widersprüch lich keit
menschlicher Existenz – zwischen
fas zinierendem Gottvertrauen und
Überforderung, so zum Beispiel in
seinem politischen Versagen. Seine
Biographie lässt das Ringen gegen die
»Teufel dieser Welt« ehrlich erken-
nen. Eine Herausforderung, die mich
bis heute beschäftigt. Dazu braucht es
Ermutigung, Beispiele, und dazu
dient Martin Luther hervorragend. 
Wie hat es Luther gemacht? »Teuf -
lisch gut!« Eben nicht nur gradlinig
und einfach, sondern evangelisch:
simul justus et peccator. Daher die
herzliche Einladung zu allen Feiern
am Reformationstag und zur großen
Reformationsgala im Telekom Dom.
Ihr

Mathias Mölleken
Superintendent

– Kirchenkreis Bad Godesberg-Voreifel  –

ten, sondern – »back to the roots«
biblischer Verkündigung – reformie-
ren und erneuern. Und 500 Jahre
später, gerade in den letzten 50
Jahren sind evangelische und katho-
lische Kirchen so nah zusammenge-
rückt wie nie zuvor. Auch das gilt es
dankbar zu feiern. 

Und abends lädt die Refor ma -
tionsgala im Telekom Dome zu einem
festlichen wie munteren Abschluss, an
diesem Abend eine der größten Ver -
anstaltungen zum Anlass bundesweit.
Das WDR-Fern sehen  wird übertra-
gen, wie Eckart von Hirschhausen
und viele prominente und spannende
Per sön lichkeiten Glaube, Liebe, Hof f -
nung und Refor mation zu ihrem
Thema machen. Und in Sankt Au -
gustin wie im Telekom Dome werden
Hun derte Sängerinnen und Sänger
und Posau nen aus der ganzen Re gion
den Protestantismus zum Klingen
bringen. Musik – ein Marken  zeichen
evangelischen Glau bens.

Manch einer hatte schon gedacht,
den Protestanten geht die Puste aus:
500 Jahre Reformation. Seit zehn
Jahren läuft der Countdown für die-
ses epochale Datum mit Themen -
jahren und immer wieder neuen
Veranstaltungsreigen. Auch kritische
Debatten haben die »Reforma tions -
dekade«, vor allem im wittenbergfer-
nen Rheinland, begleitet: Ist das
nicht zu viel Luther fixierung? Bloß
keine Jubelfeier, denn was ist mit der
nicht erst heute höchst fragwürdigen
Haltung des Reformators zum Ju -
den tum, zu den Bauern kriegen? In
manchem kirchlichen Kreis meint
man schon die vorauseilende Er -
leichterung zu spüren, »wenn das
alles rum ist« und man endlich wie-
der »normal Gemeinde« sein könne.

Ist die Luft aus dem Jubiläum raus?
Nein. Weit gefehlt! Im Wind schatten
von Wittenberg, auf das am 31. Ok -
to ber vor allem morgens die Blicke

der Welt gerichtet sein werden, stei-
gen in Bonn und der Region nach-
mittags und abends zwei außerge-
wöhnliche Veranstal tun gen mit Aus -
strahlung weit über unsere Region
hinaus. Und sie stehen für die
Botschaft: Nach allem Nachden ken
und Dis kutieren, darf auch aus vol-
lem Herzen gefeiert werden!

Evangelische und 
katholische Kirchen 

nah zusammengerückt

Am Nachmittag lädt der Kirchen -
kreis An Sieg und Rhein zu einem
Open-Air-Reforma tionsfest nach
Sankt Augustin. Dass das Volksfest
auf dem Gelände der Steyler
Missionare Gastfreundschaft gefun-
den hat, gibt ihm noch einmal eine
ganz besonders verbindende, öku-
menische Note. Denn Martin Luther
wollte seine Kirche gerade nicht spal-

Glaube hat die Kraft,
Menschen zu bewegen 
und die Welt zu ändern

Das Reformationsjubiläum war am
Ende ein Erfolg. Allein schon, weil
der Grundwasserspiegel religiösen
Wissens um Luther, die Bibel und
Protestantismus in einer heute reli-
giös zunehmend ahnungslosen
Gesell schaft spürbar gestiegen ist.
Vor allem aber, weil es so viele
bewegende Veranstaltungen gab
und gibt, die zeigen: Reformation
war kein gesellschaftspolitisches
Reformprogramm, sondern ist eine
geistliche Bewegung, mehr noch
eine Haltung aus Gottvertrauen.
Glauben inspiriert auch heute und
er hat – Gott sei Dank – unverdros-
sen die Kraft, Menschen zu bewegen
und die Welt zu verändern, zu refor-
mieren. 

Joachim Gerhardt

AUSGABE 60 · OKTOBER/NOVEMBER 2017 · BONN und die REGION Evangelische Einblicke

PRO TESTANT

»Hier stehe ich und kann nicht anders«: Die Superintendenten Mathias Mölleken (knieend links) und Eckart Wüster (rechts) sprühen Luthers Satz aufs Pflaster

und werben so für die Bonner Reformationsgala am 31. Oktober im Telekom Dome.

Mit Gottvertrauen in die Zukunft
Warum das Reformationsjubiläum schon jetzt ein Erfolg ist
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Regisseurin Molly Spitta
Im Fragebogen: 
»Ich liebe die Arche Noah«  7

Reformationsgala 
WDR überträgt aus 
dem Telekom Dome 2

Thema: 500 Jahre Reformation

Zu Gast bei den Steylern:
Großes Reformationsfest 
in St. Augustin  3
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F
ür mich ist die zentrale
Botschaft der Reforma tion,
dass Gott ein gnädiger

Gott ist: Gott sieht mich und
alles Leben mit Gnade an. Martin
Luther hat im Gebet, beim
Bibelstudium und in seinem the-
ologischen Ar beiten Gott als den
gnädigen Gott ›wiederentdeckt‹. 

Zu Luthers Zeiten be herrschte
das Bild von einem strafenden
Gott  oder einem richtenden
Schicksal den Glauben und das
Denken der Menschen. Heute
sind viele Menschen auf
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kosten 18 Euro, ermäßigt 14. Da von
fließt ein Euro zur Bekämpfung von
Kinderarmut an den Hilfsfonds
»Robin Good« und den Kinderladen

Unter dem Motto »Luther – teuflisch
gut« feiert die evangelische Kirche
den 500. Geburtstag der Reformation
mit viel Musik, Comedy und Talk.
Am 31. Oktober begehen Bonn und
die Region den Abend dieses beson-
deren Jubi läums in Form einer Gala
im Telekom Dome Bonn. 

Auf unterhaltsame Weise werden die
Protestanten der kulturellen, gesell-
schaftlichen und religiösen Relevanz
der Reformation an diesem einmali-
gen Feiertag Gestalt geben. Die
bundesweit größte Reformations feier
mit 5.000 erwarteten Teilneh me rinnen
und Teilnehmern versteht sich als
Einladung an die gesamte Region.

Als prominente Gäste werden
Ministerpräsident Armin Laschet,
Präses Manfred Rekowski, Benedik -
tinerpater Anselm Grün, Moschee-
Gründerin Seyran Ate, Monika Hauser
von Medica Mondiale, Mode designer
Harald Glööckler, »Diaclown« Willi -
bert Pauels und viele andere erwartet.
Inhaltlich geht es um Themen wie
»Haltung zeigen«, »Vorbilder« und das
»Friedens potenzial der Religionen«.
Die Journalistin Sabine Scholt (WDR)

»Kunterbunt« in Euskirchen. Vorver -
kauf über bonnticket und in vielen
Kirchengemeinden.           

Uta Garbisch

»Luther – teuflisch gut«
Reformationsgala im Telekom Dome Bonn am 31. Oktober 2017

Der Benediktiner-Pater 

ist ökumenischer

Gesprächspartner bei 

der Reformationsgala 

Der Präses der Evangelischen Kirche

im Rhein land setzt theologische

Impulse bei der Reformationsgala

F
ür mich bedeutet Refor mation zum einen, dass die Kirche sich
beständig reformieren muss. Es ist nicht mit der Reformation vor
500 Jahren getan. Die Reformation, die Martin Lu ther angesto-

ßen hat, bedeutet für mich zum andern den Weg nach innen, den Weg
zu einer mystischen Spiritualität, die auf die Erfahrung Wert legt. Sie
bedeutet für mich, dass ich mir nicht ständig meinen Wert vor Gott
beweisen muss, sondern dass ich bedingungslos von Gott angenom-
men bin. 

Aber zugleich ist die Refor mation für mich eine Heraus forderung,
einen persönlichen Weg des Glaubens zu gehen. Wie weit verwandelt
der Glau be mein Leben? Was ist die Quelle, aus der heraus ich lebe?
Und Glaube ist immer persönliche Begegnung mit Gott. In der
Begegnung mit Gott begegne ich aber auch mir selbst und meiner
eigenen Wahrheit. 

Nur die Wahr heit wird
uns frei machen, sagt uns
Jesus. Refor mation bedeutet
für mich, diesen Weg der
inneren Freiheit zu gehen
und mich immer wieder
Gott hinzuhalten, damit
Gottes Gnade alles in mir
durchdringt und verwan-
delt.«  

Pater Anselm Grün

F
ür mich bedeu-
tet Refor ma -
tion Autori -

 täten hin   terfragen,
selber denken und
sich öffentlich trau-
en, für etwas einzu-
stehen. Das ist heute
so aktuell wie vor
500 Jahren. Und das
wollen wir am
31. Ok  tober in Bonn
feiern und spürbar
werden lassen.«

Eckart von
Hirschhausen

und der Kabarettist Eckart von
Hirschhausen moderieren den Abend.
Musikalisch sind das Beet hoven
Orchester Bonn unter der Leitung von
Dirk Kaftan, Judy Bailey & Band sowie
Wise-Guy Eddi Hüneke dabei.
Außerdem treten Schirin Partowi, der
»Chor der 500 Stimmen« und 80
»Bläser von Jericho« auf. Für die Regie
sorgt Molly Spitta.

Ganz im Sinne des Reformations -
mottos der Evangelischen Kirche im
Rheinland soll die Feier »vergnügt,
erlöst, be freit« ge -
schehen: »Mit fröhli-
chem Selbst be wusst -
sein wie der Fähig -
keit zur Selbst kritik,
geist lich und ernst-
haft, aber von Fall zu
Fall auch mit ei nem
Augen zw in kern«,
sagt Super inten dent
Mathias Mölle ken
von Ver anstalter -
seite. Da ran erinnern das Motto und
der blaue Tinten klecks auf der Ein -
ladung: Der Legende nach soll der
Teufel Martin Luther auf der
Wartburg in Thüringen beim Über-

setzen der Bibel gestört haben. Um
ihn zu verscheuchen warf der
Reformator sein Tin ten fass nach
ihm. Das Motto für diesen Abend
»Luther – teuflisch gut«, nimmt zu -
dem – auch augen zwin kernd – eine
um gangs sprachliche Re  dewendung
auf und markiert als Bot schaft:
Luther ist »gut«: Er gilt im Land der
Reformation weiterhin als Vorbild
für den christlichen Glauben.

Die Reforma tions gala »Luther –
teuflisch gut« findet am Diens tag, 31.

Okto ber 2017, ab
18.30 Uhr (Einlass
17.30 Uhr) im
Telekom Dome
Bonn, Bas ketsring 1,
statt. Das WDR
Fern sehen zeichnet
die Ver anstaltung
auf. Man kann das
Geschehen im Live -
stream verfolgen
und den zweiten Teil

ab 21 Uhr auch im Fern sehen
anschauen.

Veranstalter der Gala sind die
Evangelischen Kirchenkreise Bad
Godesberg-Voreifel und Bonn. Kar ten

Wie Prominente und Gäste zur Reformation stehen
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Dauerhochleis tung getrimmt und
gehen mit sich selbst streng ins
Gericht. Gleichzeitig vergleichen wir
uns ständig miteinander, konkurrie-
ren untereinander, gefallen uns im
Neid auf das, was andere haben oder
sind. Gnade ist ziemlich aus der
Mode gekommen – nicht nur das
Wort. Gott sieht mich und  alles
Leben mit Gnade an: Diese
Kernaussage der Refor mation  gibt
mir immer wieder Kraft für mein
Tun und Ori entierung in der
Begegnung mit den Menschen.«

Manfred Rekowski Fo
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Eckart von Hirsch -

hausen, Reformations -

botschafter – hier

beim Fest gottes dienst 

»200 Jahre evangeli-

sche Gemeinde Bonn«

2016 mit Bischof

Heinrich Bedford-

Strohm auf dem

Bonner Rathaus platz –

moderiert die Refor -

ma tionsgala im

Telekom Dome.

Anfahrt mit öffentlichen Verkehrsmitteln
Buslinie 608 (zum Basketsring) – alle 30 Min.
Buslinie 843 (hält an Haltestelle Hardtberg-Schulzentrum – 5 Minuten Fußweg 
bis Telekom Dome) – alle 60 Min.
Buslinie 630 (zum Basketsring - bis 18:38 Uhr) – alle 30 Min.

Anfahrt per PKW
Aus Richtung Bonn oder Richtung Süd über Meckenheim kommend die Autobahn
A565 an der Anschlussstelle »Bonn-Hardtberg« verlassen und auf den Konrad-
Adenauer-Damm Richtung Hardtberg/Brüser Berg. Die nächste Möglichkeit direkt
rechts abbiegen. Der Telekom Dome befindet sich direkt auf der rechten Seite.

Parken rund um den Telekom Dome
Am Telekom Dome stehen 12 Behindertenparkplätze zur Verfügung. Auf den Behin -
dertenparkplätzen darf nur parken, wer im Besitz eines blauen europaweiten Park  aus -
weises ist, auf dem ein Rollstuhlfahrer-Symbol abgebildet ist. Parken direkt am
Telekom Dome (Zufahrt über Basketsring) kostet 3 Euro pro Fahrzeug. Diese Gebühr
gilt auch für die Behindertenparkplätze. Kostenfreie Parkplätze befinden sich im
Bereich der Hardtberghalle. Bitte folgen Sie der Beschilderung ab dem Konrad-
Adenauer-Damm.

So kommen Sie hin:



Kanzelrede
Karl-Otto Zentel, Generalsekretär
von CARE Deutschland (Sitz in
Bonn), ist der nächste Gast in der
Reihe »Kan zel reden« in der Kreuz -
kirche am Kaiser platz am Sonntag,
29. Oktober, 18.00 Uhr. Der
Afrikanist und Islamwissen schafter
spricht unter dem Motto »Wer
heute sät, wird morgen ernten«
über das »Gleichnis von den anver-
trauten Ta lenten«. In der Bonner
Stadtkirche sind regelmäßig Pro -
mi  nente eingeladen, von Mu sik
gerahmt eine selbstgewählte Bibel -
stelle auszulegen. Eintritt frei.     ger
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Unter dem Motto »Aufmachen« bie-
tet die Open-Air-Veranstaltung Ge -
legenheit zur Begegnung und zum
Mitmachen. In Anlehnung an
Luthers bekannten, allerdings histo-
risch nicht verbrieften, Thesenan -
schlag an der Schlosskirche zu
Wittenberg haben die Gemeinden
des Kirchenkreises Türen mit neuen
Thesen zur Zukunft der Kirche
gestaltet. Diese präsentieren sie wäh-
rend der Reformationsfeier in einer
Ausstellung den erwarteten 1.500
Gästen. So öffnen die Gemein den
symbolisch ihre Türen für alle, die
neugierig auf die Evangelische
Kirche sind und mitfeiern möchten.

Mitmachen ist gefragt 
und Mitsingen 

ausdrücklich erwünscht

Im Mittelpunkt des Reformations -
festes steht die Musik. Um 15.17
Uhr beginnt die Haupt veran stal -
tung, eine musikalische Andacht,
auf die sich derzeit über 800 Mu -
sike rinnen und Mu siker, Sän ge -

Die Gala im Telekom Dome wie
die große Reformationsfeier in
St. Augustin sind beide von
Musik geprägt. Zu Recht, sagt
die profilierte Kirchen musi kerin
Brigitte Rauscher aus Troisdorf.

Brigitte Rauscher: Die Musik war
zentral für die Verbreitung refor-
matorischer Gedanken. Die  Men -
schen des Mittelalters konnten
nicht lesen, aber singend war
ihnen die Be teiligung möglich.
Vor der Refor mation sangen nur
die Geistlichen im Gottesdienst.
Deshalb ist auch unsere zentrale
Reformationsfeier des Kir chen -
kreises eine Mitmachveran stal -
tung. Es geht nicht um Konsum,
sondern um Be teiligung. Alle
können mitmachen, einige sind
vorbereitet, andere stimmen ein
und lassen sich mitnehmen. 

PRO: Sie sind als Kreiskantorin
An Sieg und Rhein verantwortlich
für das musikalische Festpro gramm
am 31. Oktober in St. Augustin.
Was gibt es dort zu hören?

Rauscher: Das Programm drückt
Freude und Dankbarkeit über 500
Jahre Reformation aus. Natürlich
dür fen Klassiker wie »Ein feste
Burg ist unser Gott«, »Nun danket
alle Gott« oder »Verleih uns Frie -
den gnädiglich« nicht fehlen. Man -
che Lieder gibt es in neuer und al -
ter Fassung oder eingebunden in
eine Komposition. Aber es sind
auch populäre Stücke und Gesänge
aus der weltweiten Öku mene da -
bei. Unser Motto der Reforma -
tions  f eier ist »Aufmachen«. Daran
an knüpfend igeln wir uns nicht in
unsere Tradition ein, sondern neh-
men musikalisch den Kontakt zu
unseren Mitmenschen auf.

Jutta Huberti-Post

Zu Gast bei den Steylern
Großer Reformationstag 2017 An Sieg und Rhein in Sankt Augustin

rinnen und Sän ger vorbereiten.
Einer der größten Chöre aus der
Rhein-Sieg-Re gion wird traditio-
nelle und zeitgenössische Kir chen -
 musik er klingen lassen. Klas siker
wie »Ein feste Burg ist unser Gott«
sind ebenso zu hören wie po puläre
Stücke. Dabei ist Mitmachen
gefragt und Mitsingen ausdrücklich
erwünscht.

Ausstellung der
Reformationstüren

Bereits ab 14 Uhr beginnt das Rah -
men pro gramm mit Möglich keiten
zur Be geg nung bei Kaffee und Ku -
chen. Fest li cher Empfang am Ein -
gang mit Musik. Die Ausstellung der
Re for mations türen ist eröffnet und
es gibt Ge legen heit, über die präsen-
tierten Installa tionen mit den
Thesen ins Ge spräch zu kommen.
Auf die Kinder warten parallel dazu
Hüpf burgen und weitere Spiel an ge -
bote. Die Re for ma tions feier endet
gegen 16.45 Uhr mit dem Abend   -
segen.                  

Jutta  Huberti-Post

Der 31. Oktober 2017 ist ein beson-
derer Feiertag. Überall auf der Welt
erinnern sich Menschen an den
Beginn der Reformation vor 500
Jahren. Der Evangelische Kirchen -
kreis An Sieg und Rhein feiert die-
sen runden Geburtstag auf dem
Gelände des Klosters der Steyler
Missionare in Sankt Augustin,
Arnold-Janssen-Straße 30. 

Am Nachmittag kommen Christen
aus der Region zusammen, um sich an
den Mut zum reformatorischen Auf -
bruch und zur Veränderung zu erin-
nern und gemeinsam in die Zukunft
zu blicken. »Ich freue mich sehr, dass
wir durch das großzügige Angebot der
Steyler Missionare die Gelegenheit
haben, das Reforma tions jubiläum mit
einem deutlichen ökumenischen Ak -
zent zu feiern«, sagt Almut van Nie -
kerk, Super intendentin des Kir chen -
kreises. »Das ist ein hoffnungsvolles
Zeichen für die Weiter entwicklung
des an vielen Orten in unserer Region
geführten Dialogs. Vertrauen konnte
wachsen, inzwischen verbindet uns
Christen viel mehr als uns trennt.«

Alle singen!
Musikalisches
Mitmachprogramm

Brigitte Rauscher, Kreiskantorin An

Sieg und Rhein 
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22 Chöre singen traditionelle wie zeitgenössische Kirchenmusik, zudem spielen sieben Blechbläserensembles 
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Warum sind Sie gerne Gast geber
der Reformationsfeier der Pro -
testanten an Sieg und Rhein und
was bedeutet die Refor mation
für Sie? – Nachgefragt bei Pater
Piotr Adamek:

Pater Piotr Adamek: Ich muss
gestehen, dass die Reformation
für mich eine Herausforderung
darstellt. Sie beinhaltet für mich
beides: die überzeugte Suche nach
Wahrheit und den Mut, die
Zeichen der Zeit zu lesen, neue
Wege zu bahnen, die Kirche zu
erneuern, aber auch die traumati-
sche Erfahrung nicht mehr eins
zu sein, als Christen in einer
Spaltung zu leben. Ich bitte Gott,
dass er uns hilft, die beiden Seiten
der Refor mation zu versöhnen
und durch das gemeinsame
Streben nach dem Wahren,
Guten, Schönen und Heiligen
wieder eins zu werden in Gott.

PRO: Was war Ihre Motivation,
die evangelischen Geschwister in
Ihr Haus einzuladen?

Adamek: Die Anfrage, das 500-
jährige Reformations jubi läum
des Evangelischen Kir chen -
kreises An Sieg und Rhein auf
unserem Gelände der Steyler
Missionare in Sankt Augustin zu
gestalten, kam von evangelischer
Seite. Selbst würden wir es nicht
wagen, so was vorzuschlagen,
auch wenn wir uns schon früher
von den ökumenischen Stadt -
kon venten kannten. Wir haben
diese Anfrage selbstverständlich
bejaht und freuen uns, Gast -
freundschaft anzubieten. Es ist
uns Steyler Missionaren viel
wert, dass wir alle lokalen evan-
gelischen Ge mein den bei uns als
Gastgeber begrüßen dürfen.
»Katholisch« heißt ja »öku -
menisch«.

PRO: Welche Perspektive sehen Sie
für die Ökumene?

Adamek: Ich bin optimistisch,
auch wenn ich verstehe, dass wir
selbst die Einheit der Christen
nicht erzwingen können. Es gibt
wohl keinen anderen Weg Christ
zu sein als im Dialog und Gebet
mit allen anderen Christen zu
bleiben, miteinander Vertrauen
zu lernen und Versöhnung zu
leben, mit der Hoffnung, dass
Gott unsere kleinen Schritte,
unser menschliches Nicht-
Weiter-Kommen-Können durch-
bricht und ergänzt. Herr, es ist
Zeit zu handeln!

Jutta Huberti-Post

»Herr, 
es ist Zeit 
zu handeln«

Pater Piotr Adamek ist Rektor 

des Missionspriesterseminars 

der Steyler Missionare in Sankt

Augustin, Ort der großen Refor -

mationsfeier des Kirchen kreises 

An Sieg und Rhein am 31. Oktober.
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AUFMACHEN
Festprogramm auf einen Blick

31. Oktober 2017
Kloster der Steyler Missionare
Arnold-Janssen-Straße 30
53757 Sankt Augustin

Ab 14.00 Uhr: Kennenlernen, Kaffee
& Kinderspaß, Ausstellung der Refor -
mationstüren

15.17 Uhr: Musikalische Andacht 

800 Sänger- und Musiker/-innen brin gen
die Reformation zum Klingen

16.45 Uhr: Abendsegen

* * *
Anfahrt: Von den Haltestellen Sankt
Augustin Kloster (66) und Freibad Sankt
Augustin (508) ist das Veran staltungs -
gelände je weils in etwa sieben Minuten zu
Fuß erreichbar. Kostenlose Parkplätze ste-
hen unter dem Rathaus Sankt Augustin
und der Marktplatte zur Verfügung.

Gut, zu wissen: Die Veranstaltung findet
im Freien statt, ist barrierefrei und wird
von Gebärden dolmetschern begleitet.

www.ekasur.de
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GRAMMpro

Hoffnungstür aus Siegburg-Kaldaun,

eine von mehr als 30 Reformationstüren,

die präsentiert werden



Gottesdienste am
Reformationstag

Der 500. Reformationstag ist
dieses Jahr auch ein staatlicher
Feiertag. Daher werden in nahe-
zu allen evangelischen Kirchen -
gemeinden auch in Bonn und
der Region schon am Dienstag -
morgen, 31. Oktober, Gottes -
dienste gefeiert. Viele Ge -
meinden setzen dabei einen
besonderen Akzent. 

»Wir warten auf einen neuen
Himmel und eine neue Erde«
heißt das Motto in der Jo -
hannes-Kirchengemeinde Bad
Godesberg. Der bekannte Bene -
dik tinerpater Anselm Grün, der
auch abends ökumenischer
Partner und Gast bei der großen
Reformationsgala im Telekom
Dome ist, hält die Predigt. Die
Pfarrer Rainer Fincke und Jan
Gruzlak halten die Liturgie.
10.30 Uhr Johan nes kirche (Zan -
derstraße 51, 53177 Bonn).

In der Bonner Stadtkirche,
der Kreuzkirche am Kaiserplatz,
halten um 10.00 Uhr die Pfarrer
Gerhard Schäfer und Rüdiger
Petrat eine Dialogpredigt zu
dem Lutherlied »Ein feste Burg
ist unser Gott«, begleitet von
Stefan Horz an der Orgel und
fröhlichem Gemeinde gesang.                  

gar/ger

Kölner 
Reformations versuch
in Swisttal
Über »Buschhoven und die
Reformation. Bucer, Melanch -
thon und der Kölner Re for ma -
tions versuch« referiert Dr. Be -
ne dikt Brunner von der Evan -
gelisch-Theologischen Fakultät
Bonn: Freitag, 13. Ok tober,
19.00 Uhr. 

n Versöhnungskirche Swisttal-

Busch hoven, Vogtstraße 2. 

www.ev-kirche-swisttal.de
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Luther, sein Teufel und wir
Persönliche Gedanken zu einem umstrittenen Motto 

GRAMMpro

Mit der Bibel in der Hand dem Teufel getrotzt – so war’s bei Luther, erklärt der

Pfarrer, Radiopastor und PROtestant-Autor Max Koranyi
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Von Wolfgang Harnisch

I
m Jahr 1517 am Vorabend von
Allerheiligen sind in Wittenberg
an den Türen der Kirchen die

Thesen über den Ablass von Dr.
Martin Luther vorgestellt worden.«
Diese Mitteilung (in Latein) befindet
sich auf der letzten Seite einer
Lutherbibel von 1540, die Martin
Luther und sein Mitarbeiter Georg
Rörer in Wittenberg gemeinsam für
eine geplante Neuausgabe der
Bibelübersetzung nutzten. Diese
Bibel war in Rörers Besitz, als er spä-
ter nach Jena ging. Um die
Historizität des Thesenanschlags
wird bis heute gestritten. Fakt ist: Die
Thesen waren eine Anregung zum
akademischen Disput.

Am 31. Oktober 1517 richtet
Luther in tiefer Sorge ein Schreiben an
Erzbischof Albrecht von Mainz über
die theologisch und seelsorgerlich ver-
heerende Wirkung des Ablassvertriebs:
»Ich beklage die falsche Auffassung, die
das arme, einfältige, grobe Volk daraus
entnimmt … Die unglücklichen Seelen

Gott und Mensch – Die Brisanz mit der Buße
Die Initialzündung zur Reformation Martin Luthers: Wie fing es vor 500 Jahren an? 

glauben … wenn sie nur Ablassbriefe
lösen, seien sie ihrer Seligkeit sicher…
Ach, lieber Gott, so werden die Eurer
Sorge anvertrauten Seelen, teurer Vater,
zum Tode unterwiesen … darum habe
ich nicht länger davon schweigen kön-
nen… Welche Schande für einen
Bischof… Wenn er für das Evangelium
kein Wort übrig hat und bloß den
Ablasslärm in sein Volk ausgehen lässt…
So bitte ich denn… das genannte
Ablassbüchlein völlig zu beseitigen und
den Ablasspredigern eine andere
Predigtweise zu befehlen.« Dem Brief
beigefügt sind 95 Thesen »disputatio
pro declaratione virtutis in dulgentia-
rum« (Disputation zur Erläuterung
der Kraft der Ablässe).

Luther will seine Thesen als
Grundlage für eine Disputation ver-
standen wissen, zu der er die Gelehrten
seiner Zeit aufruft. Auf der Grundlage
des Neuen Testaments vertritt er eine
Bußlehre, die sich allein aus der
Erkenntnis der Sündenschuld des
Menschen und der Gnade Gottes
bestimmt und damit wesentliche
kirchliche Traditionen und Lehrmei -

nungen in Frage stellt. Luther eröffnet
seine Thesen mit einem Vorspruch:
»Aus Liebe zur Wahrheit und in dem
Verlangen, sie ans Licht zu bringen, soll
in Wittenberg über die folgenden Sätze
disputiert werden, unter dem Vorsitz
des ehrwürdigen Paters Martinus
Luther, dort Magister der freien Künste
sowie der heiligen Theologie, dazu
deren ordentlicher Professor. Daher
bittet er die, die nicht anwesend seien
und sich mündlich mit uns unterreden
können, dies in Abwesenheit schriftlich
zu tun. Im Namen unseres Herrn Jesus
Christus. Amen.« 

Ursprünglichen Sinn von
Buße wiederentdeckt

Nach dem Matthäusevangelium
beginnt Jesus sein Wirken in Galiläa
mit der Predigt: »Tut Buße, denn das
Himmelreich ist nahe herbeigekom-
men!« (Matth. 4,17) Die Predigt Jesu
nimmt Luther in These 1 auf:  »Da
unser Herr und Meister Jesus Christus
spricht ›Tut Buße…‹ (Matth. 4,17) hat
er gewollt, dass das ganze Leben der

Festival der 
Reformatorinnen

Frauen waren maßgeblich an den
Umbrüchen im 16. Jahrhundert
beteiligt. Frauen von heute geben
13 von ihnen beim Festival der
Reformatorinnen eine Stimme. So
wird deutlich, dass die Refor -
mation als eine europäische Bewe -
gung zu verstehen ist, an der auch
geistlich und politisch wirksame
Frauen beteiligt waren. Zu den 13
Reformatorinnen, die an diesem
Abend miteinander ins Gespräch
kommen, gehören Katharina Zell,
Argula von Grumbach, Elisabeth
von Calenberg oder Elisabeth
Cruziger.

Bei gemeinsamem Essen und
musikalischen Beiträgen werden
die Reformatorinnen die Gäste in
die Zeit des 16. Jahrhunderts
zurück versetzen. Frauen und
Männer kommen an ihren Tischen
sitzend ins Gespräch und können
diskutieren.

Das Festival der Reformatorinnen
ist letztmalig zu sehen Samstag,
14. Oktober, 18 bis 21 Uhr in der
Evangelischen Kirche Eus kir chen,
Kölner Straße 41.                          gar

n Karten: 25 € (ermäßigt 12,50 €) /
Anmeldung & Kartenvorbestellung:
Frauenbeauftragten Sabine Cornelissen
Tel. (0228) 30 787 14 
E-Mail: frauenbeauftragte-bgv@ekir.de

Katharina von Bora:
Ausstellung im
Frauenmuseum Bonn 
Wie kam es, dass sich Frauen dazu
berufen fühlten, ihre Stimme zu
erheben? Der religiöse Aufbruch im
16. Jahrhundert erfasste auch das
weibliche Geschlecht. Viele Frauen
lasen die Bibel, schrieben Kirchen -
lieder und theologische Abhand -
lungen. Zu den aktiven Refor -
matorinnen zählen Argula von
Grumbach, die Protestbriefe an
Universitäten und Fürsten schickte,
sowie Katharina Zell, die öffentlich
predigte. Es gab Frauen, die in den
blutigen Glaubenskrie gen ver-
mittelten, wie Jacqueline de Rohan
in Frankreich, ebenso Frau en, die
katholische Kirchen stürmten.

Die Ausstellung zeigt, dass
Reformatorinnen in mehreren
Ländern Europas tätig waren.
Ohne ihre Mitwirkung hätte die
Reformation nicht einen solchen
Einfluss gehabt. Doch erst im 20.
Jahrhundert öffnet sich die evange-
lische Kirche für Frauen. Ab 1920
gab es in Deutschland Vikarinnen.
Es kostete viel Überzeugungskraft,
bis die ersten Pfarrerinnen ordi-
niert wurden und 1992 Maria
Jepsen als erste lutherische
Bischöfin weltweit ihr Amt antrat. 

gar

n Frauenmuseum – Kunst, Kultur,
Forschung e.V., 53111 Bonn, Im
Krausfeld 10, www.frauenmuseum.de
Öffnungszeiten: Di-Sa 14-18 Uhr, So
11-18 Uhr, Eintritt: 6/4,50 €, Öffentliche
Führungen sonntags 15 Uhr

GRAMMpro

Gläubigen Buße sei.« Luther versteht
Buße als einen Prozess, einen inneren
Vorgang, der den Menschen verändert
und das ganze Leben auf Gott hin
ausrichtet. In seinen Thesen richtet er
sich gegen die Praxis des Ablass -
handels. In These 43 sagt Luther:
»Man muss die Christen lehren: Dem
Armen zu geben oder dem Bedürftigen
zu leihen, ist besser als Ablass zu kau-
fen.«

»Das Vertrauen, durch Ablassbriefe
selig zu werden, ist vergeblich…« (These
52). Denn es gilt: »Der wahre Schatz der
Kirche ist das hochheilige Evangelium
von der Herrlichkeit und Gnade Gottes.«
(These 62). Mit den Thesen deutet sich
eine grundsätzliche Veränderung im
Verständnis des Christseins an. Der
ursprüngliche Sinn von Buße (Umkehr
zu Gott) wird wieder entdeckt. Es geht
um die grundsätzliche Einstellung im
Gegenüber zu Gott mitten im Leben. 

n Der Autor ist Pfarrer der Kirchenge -
mein de Bonn-Hardtberg und stellvertre-
tender Superintendent im Kirchenkreis
Bonn

mal nicht nur mürbe, sondern auch
miss trauisch und ungerecht: Wo
war der Böse denn wieder am Werk?
Bei den Wiedertäufern, den Juden,
den Bauern, den Türken, den
Zwing lianern, den Altgläubigen?

Letztere haben sich dann aber
auch an Luther gerächt. Auf einem
Holzschnitt aus dem Jahre 1535 sieht
man nämlich »Luther im Bunde mit
dem Teufel«. Der Reformator reicht
mit entschlossener Miene Luzifer die
rechte Hand zum Bruderbunde,
während ein kleiner geflügelter
Teufel ihm Eingebungen ins Ohr flü-
stert. Gefährdet, sagt das Bild, sind
alle, auch ein Doktor der Theologie.
Luther wusste das. Denn der Teufel
war für ihn kein mythologisches
Gespinst, sondern bedrohliche
Wirklichkeit, die linke Seite eines
jeden Menschen Und einmal ehrlich,
wer von uns könnte seine Macht im
Angesicht von uns und unserer Welt
leugnen? Zur Hölle kann ein jeder
werden. Satan also unbesiegbar? Das
nun auch wieder nicht. Denn am
Abend kommt, so Luther, auch zu
mir der heilige, biblische Engel, »dass
der böse Feind keine Macht mehr an
mir finde«.

Max Koranyi

der ist? Er heißt Jesus Christ.« Und
doch wurde ihm später, im Laufe sei-
nes Lebens immer wieder klar: Noch
sind wir unterwegs, der Böse ist
immer noch da. »Finsternis ist’s,
Finsternis mag’s bleiben, was der
Teufel tut; aber Gottes Ordnungen
gehen im Licht« – damit tröstete er
sich selbst und andere. Zwischen den
Zeilen aber liest man: Ein befreites
Leben muss immer wieder neu
erstritten werden.

Denn Luther begriff: Der Teufel
ist nur schwer zu erkennen. Er
kommt ja nie direkt als Gehörnter
ins Haus, mit Schwefel und Rauch,
sondern versteckt und getarnt, allzu
oft gar als Engel des Lichts. Gegen
diese Verkleidungskünste des Bösen
versuchte Luther anzukämpfen; und
dieser Kampf machte ihn manch-

»Luther – teuflisch gut.« ist das
Motto der Reformationsgala im
Telekom Dome. Das Motto ist mit
Augenzwinkern zu verstehen und
hat im Vorfeld doch muntere
Diskussionen ausgelöst. Luther
und der Teufel. PROtestant-Autor
Max Koranyi hat sich seine
Gedanken gemacht:

Nein, so einfach steht die Sache
nicht: Hier die »wittenbergisch
Nachtigall«, die engelsgleich Licht
und Wahrheit für verdunkelte Seelen
besingt. Und dort, hinter den Bergen
auf dem römischen Thron der
Vertreter von allem, was unterirdisch
ist, also auch des Teufels. Wären die
Fronten so klar, Martin Luther hätte
kein Weitwerfen mit Tintenfässern
praktiziert. Denn diese Wut erzählt:
Der Teufel ist überall, steckt in jedem
Detail, also auch in uns selbst.

Die Beziehung zwischen Luther
und dem Teufel ist also vielschichti-
ger als gedacht. Luther hat sich von
dieser Gestalt im Kloster regelrecht
vorgeführt gefühlt. Alle Selbstquäle -
rei, die er versuchte, um ihn loszu-
werden – Satan hockte weiter in
einer Klosterzellenecke, drohte mit
Schuldgefühlen und neckte mit
Größenwahn. »Teufel« kommt von
»Diabolus«, der »Durcheinander -
wirbler«. Er ließ den geplagten
Mönch das nicht finden, was er auf
seiner verzweifelten Suche nach
Luft zum Überleben brauchte:
Einen von Gott gesegneten
Lebensraum.

Das ging so lange schlecht, bis
Luther schließlich in die Bibel floh.
Und da hieß es dann endlich: Zutritt
für Teufel verboten! Jesus sprach zu
ihm: »Weg mit dir, Satan! Denn es
steht geschrieben: ‚Du sollst anbeten
den Herrn, deinen Gott, und ihm
allein dienen.« Da verließ ihn der
Teufel. Und siehe, da traten Engel
herzu und dienten ihm. (Mt
4,10+11). Luther fand dort das
Wörtlein, das auch seine Welt voll
Teufel fällen konnte: »Fragst du, wer

Fo
to

: 
M

ei
ke

 B
ös

ch
em

ey
er



PROTESTANT

und Lebenserfahrung zur Seite, öff-
nen Türen und unterstützen, wenn
es mal hakt. 

Jährlich schreibt das Land NRW
mit seiner Stiftung Naturschutz,
Hei mat- und Kulturpflege den
Engage ment preis NRW aus. »Ge -
nerationen schaffen Möglichkeiten –
gemeinsam Engagement gestalten«
heißt das Motto in diesem Jahr. In
den Kategorien Publikumspreis, Jury
Preis und Sonderpreis der NRW
Stiftung winken jeweils Preisgelder
von 2.000 Euro. 
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Paten für die Ausbildung
Siegburger Diakonie-Projekt für Engagementpreis NRW 2017 nominiert

Im Oktober wird es
spannend. Dann läuft
die Online-Abstimmung
für den Engagement -

preis NRW 2017. Mit dabei ist die-
ses Mal das Diakonie-Projekt Paten
für Ausbildung (PfAu). Unter 100
Bewerbungen hat PfAu damit die
erste Hürde zum Engagementpreis
genommen. Das Projekt ist eine von
zwölf Initiativen, die für die
Auszeichnung nominiert wurden.
Prädikat: vorbildlich und nachah-
menswert. 

Um in der Kategorie Publikumspreis
das Rennen zu machen, sind jetzt die
Internetnutzer gefragt. PfAu braucht
Klicks auf der Seite www. engagiert-
in-nrw.de, wo vom 1. bis 31. Oktober
eine Online-Abstimmung für den
Engagementpreis NRW 2017 läuft. 

34 Patenschaften 
zwischen Jugendlichen 

und Ehrenamtlichen

»Die Teilnahme an der Abstim mung
ist mit allen internetfähigen End -
geräten möglich, egal ob PC, Laptop,
Tablet oder Smartphone. Wir bitten
um Unterstützung für unsere Arbeit
und setzen natürlich auf Rücken -
wind aus der Region«, sagt Dr.
Michaela Harmeier hoffnungsfroh.
Die Pädagogin koordiniert Paten für
Ausbildung (PfAu) der Freiwilligen-
Agentur der Diako nie An Sieg und
Rhein: Ehrenamt liche unterstützen
Jugend liche, den Schulabschluss zu
schaffen und mit einer Ausbildung
zu beginnen. 

Seit über zehn Jahren ist Paten
für Ausbildung im Rhein-Sieg-Kreis

Also, dran denken: 
Im Oktober 
www. engagiert-in-nrw.de
aufrufen und abstimmen – am
besten für Paten für Ausbildung.

Jutta Huberti-Post

n Freiwilligen-Agentur der 
Diakonie An Sieg und Rhein 
Tel.: 022 41 – 252 15 20
E-Mail: pfau@diakonie-sieg-rhein.de
www.diakonie-sieg-rhein.de/freiwilli-
gen-agentur/pfau 

Ab 1. November ist das Team des
Evangelischen Schulreferats in
Bonn wieder komplett. Hiltrud
Stärk-Lemaire freut sich darauf,
Lehrkräfte bei ihren vielfältigen
Aufgaben rund um den Reli -
gionsunterricht zu unterstützen
und zu begleiten. Besonders für
Grund- und Förderschulen wird
sie Ansprechpartnerin sein.
Schul referatsarbeit ist ihr seit vie-
len Jahren sowohl als »Nutzerin«
vertraut, als auch durch Mit -
wirkung an Fortbildungs veran -
staltungen. 

Stärk-Lemaire (42) hat
Deutsch und Evangelische Reli -
gionslehre studiert, arbeite als
Lehrerin am Lessing-Gymnasium
in Köln und aktuell als wissen-
schaftliche Mit arbeiterin am
Lehr stuhl für Religionspädagogik
der Uni ver sität Bonn bei Prof. Dr.
Michael Meyer-Blanck. Sie ist
verheiratet und hat drei Kinder.
In der Kirchengemeinde Bens -
berg bei Köln engagiert sie sich
unter anderem als Prädikantin. 

gar

FILEpro Kirche vergibt erstmals Marie-Kahle-Preis 
Anerkennung für ehrenamtliche Projekte in der Flüchtlingshilfe
Drei Aspekte haben die Initiatoren
des Marie-Kahle-Preises für ehren-
amtliches Engagement in der
Flücht lingshilfe in den Mittelpunkt
ge stellt: Zusammenarbeit mit ge -
flüch  te ten Menschen auf Augen -
höhe, schnelle und effektive Hilfe
sowie Religion als verbindendes
Element untereinander.

Alle Ehrenamtlichen in der evangeli-
schen oder ökumenischen Flücht -
lings hilfe in Bonn, Bad Godesberg
und der Voreifel sind eingeladen,
ihre Projekte einzureichen. Pro
Kategorie sind 700 Euro Preisgeld zu
gewinnen. Die Jury besteht unter
anderem aus Coletta Manemann,
Integra tions beauftragte der Stadt
Bonn, Dr. Timo Lochocki, Trans -
atlantic Fellow beim German Mar -
shall Fund, Sarah Laukamp von der
Bundeszentrale für politische Bil -
dung und Kaveh Javadi, einem selbst
ge flüchteten Aktiven aus der
Flüchtlingshilfe. Die Jury wird sich
alle Projekte ansehen und Auszeich -
nun  gen in den drei Rubriken verge-
ben. Die Preisverleihung findet am
Samstag, 17. Februar 2018 im Haus
der Geschichte statt. 

Der Preis ist benannt nach Marie
Kahle. Die Bonnerin hat nach der
Reichspogromnacht am 10. Novem -
ber 1938 jüdischen Ladenbesitzern
geholfen, den Schaden, den Natio -

aktiv. Rund 140 ehrenamtliche
PfAu-Patinnen und -Paten moti-
vierten seit 2006 insgesamt 230
Schülerinnen und Schüler, den
Übergang von der Schule in den
Beruf zu schaffen. Sie unterstützten
die Jugendlichen bei der Suche nach
Praktikums- und Ausbildungs -
plätzen oder berufsvorbereitende
Maßnahmen. Aktuell gibt es 34
Patenschaften zwischen Ju gend   -
lichen und Ehrenamtlichen. Die
Patinnen und Paten stehen den jun-
gen Menschen mit ihrer Berufs-

nal  sozialisten verursacht hatten, zu
beheben und aufzuräumen. Allein
wegen ihrer Solidarität machte sie
das NS-Regime zur Zielscheibe und
sie musste mit ihrer Familie aus
Deutschland fliehen. 

Das Projekt koordiniert Lena von
Seggern. Sie ist zuständig für die
Flüchtlingsarbeit Bonn beim Dia ko -

nischen Werk. Gemeinsam mit Elena
Link Viedma, Flüchtlings koordi -
natorin bei der Evangelischen Mi -
gra tions- und Flüchtlingsarbeit
(EMFA) des Evangelischen Kirchen -
kreises Bonn, organisiert sie die Aus -
schreibung und Preisver leihung in
den Kirchen kreisen. 

Andrea Hillebrand

Hiltrud 

Stärk-Lemaire,

neue Schul -

refe rentin 

für Bonn und

die Region

11. Bonner Buchmesse
Migration

»ankommen – teilwerden –
gemeinsam gestalten«: Unter
diesem Motto präsentiert die
Bonner Buchmesse Migration
vom 23. bis 26. November 2017
mit vielen interkulturellen Ak -
teuren im Haus der Geschichte
der Bundesrepublik Deutsch - 
l and in Bonn (Museumsmeile)
ihr Programm zum Themenfeld
Migration.

Das Bonner Institut für Mi -
gra tionsforschung und In terkul -
turelles Lernen (BIM) e.V, der
Evangelische Kirchen kreis Bonn
und die Evangelische Migra -
tions- und Flüchtlings arbeit
(EMFA) Bonn veranstalten in
enger Kooperation mit der
Stiftung Haus der Ge schichte
der Bundesrepublik Deutsch -
land nun schon zum 11. Mal die
Buchmesse Migration. Vier Tage
lang wird ein umfangreiches
Programm samt »Afrika tag«
und besonderen Angeboten für
Schulklassen von einem großen
Netzwerk interkultureller Ak -
teu re präsentiert. Feierlich eröff-
net wird die Buchmesse am
23. November 2017 um 18 Uhr.

Johanna Nolte

www.bonnerbuchmessemigration.de

GRAMMpro
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PfAu-Koordinatorin Michaela Harmeier ist selbst auch Patin für Ausbildung
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n Ausschreibungsunterlagen und 
weitere Infos: Lena von Seggern
(lena.von-seggern@dw-bonn.de, 
Telefon 0228 2280 875) sowie unter
www.marie-kahle-preis.de. 

Einsendeschluss:  20. Oktober 2017

Helfen und beraten: Nahezu alle Kirchengemeinden in Bonn und der Region engagieren sich in der Flüchtlingsarbeit

Fo
to

: 
EP

D



Seite 6 Oktober/November 2017PROTESTANT

Lesen 
Mit Sinn und Verstand – PROtestant-Bücher-Tipps 

Zusammen mit  der Architektin An -
drea Timm hat der Wuppertaler Reli -
gionspädagoge Christhard Lück  einen
Inselkrimi geschrieben. Auf der fikti-
ven Insel Möwewind wird der katholi-
sche Priester und charismatische Insel -
seelsorger tot aufgefunden. Unfall?
Mord? Nach einem weiteren mysteriö-
sen Todesfall, sind Fritjof, der Gemein -
deorganist, und seine alte Schulfreun -
din Svea, eine Kinder- und Jugendpsy -
chologin, die sich nach Jahren zufällig
wieder auf der Insel getroffen haben,
von Letzterem überzeugt und ermit-
teln auf eigene Faust. Später arbeiten
sie mit den zwei, zunächst überforder-
ten, Inselpoli zisten zusammen. Bei der
Spuren suche geht es auch um Fragen
wie Schuld und Sühne, Sehn sucht und
Hoffnung, Rechtfer ti gung und Ver -
gebung. Summa summarum: Viel -
leicht kein klassischer Kir chen krimi.
Und doch handelt es sich um mehr als
nur eine entspannende, flüssig und
leicht geschriebene Ur laubs lek türe für
Menschen mit und ohne kirchliche
Bindung.                             Joachim Rott

n Andrea Timm / Christhard Lück: Der
Mond ist aufgegangen – Ein Inselkrimi, St.
Benno-Verlag Leipzig 2016, 392 S., 12,95 €

Theologenkrimi

Nach Überzeugung des Autors hat in
den freiheitlichen Gesellschaften des
Westens das Vertrauen in die Überzeu-
gungs- und Durchsetzungskraft der
Freiheit als Ordnungsprinzip Schaden
genommen; eine Art Vertrauens-,
Selbstvertrauens- und Sinnkrise habe
Platz gegriffen. Auch das Vertrauen in
den freiheitlichen Staat habe abgenom-
men. Politische Gewalt werde immer
häufiger und von beiden, rechten sowie
linken, Außenseitern des politischen
Spektrums, normalisiert. Dieser Dia -
gnose stellt der Autor, Pfarrer in
Sachsen, wo er mit seinen vier Kindern
lebt, christliche Werte wie Nächsten -
liebe, Barmherzigkeit und Hoffnung
entgegen. Dabei fragt er, wie Christen
das »Fürchtet euch nicht!« der Weih -
nachtsgeschichte, einen Aufruf, ohne
Angst zu leben, heute zum Klingen

Fürchtet euch nicht

Notwendiger Dialog

Die evangelische Kirche tut sich schwer
mit der Alternative für Deutschland
(AfD). Die Partei nicht minder. Die
(auf beiden Seiten) umstrittene Frage
lautet: Sollen beide miteinander spre-
chen? Von Mitarbeitern (auch aus
Bonn) des Deutschen Evangelischen
Kirchentages wurde für das Treffen
2017 in Berlin/Wittenberg ein Boykott
gefordert, den aber der Berliner Bischof
Markus Droege ignorierte. Zum
Glück, denn die gut besuchte und viel
beachtete Diskussion ging in den
Medien zu seinen Gunsten aus.

Nun hat der Bonner Pastor und
Publizist Wolfgang Thielmann unter
der Frage »Alternative für Christen?«
zahlreiche kontroverse Stimmen ge -
sammelt. Entstanden ist ein lesenswer-
tes Buch, auch wenn sich führende
Persönlichkeiten der AfD wie der
Evangelikalen für einen Beitrag verwei-
gert haben. In seinem Vorwort ist
Thielmann überzeugt: »Kirchen müs-
sen das Gespräch mit der AfD führen
und mit den Anhängern in den eige-
nen Reihen.« Das gilt auch für die
meis ten Stellungnahmen, die der Her -
ausgeber gesammelt hat.  Dass die AfD
gegen Flüchtlinge und  Islam ist, ist
bekannt. Der rheinische Präses Man -
fred Rekowski ist für einen Dialog, den
er selbst auch schon mit der AfD-
Vorsitzenden Frauke Petry geführt hat:
»Je mehr sich Menschen in Zuversicht
begegnen, umso weniger bleibt Raum
für Vorurteile. Begegnung entsteht, wo
Menschen sich gleichberechtigt ein-
bringen können. Reden wir darüber
und tun, was uns möglich ist.« 

Die AfD braucht das Christentum
als »Leitkultur«, lehnt aber die jetzige
kirchliche Verfassung weitgehend ab
und wenn der thüringische AfD-Vor -
sitzende Björn Höcke das Holocaust-
Denkmal in Berlin als »Schande«
bezeichnet, dann wird ein Dialog
schwer. Für den EKD-Ratsvor sitzen -
den Heinrich Bedford-Strohm ist
Natio nalismus »eine Entscheidungs -
form von Sünde«. Spannend auch der
Beitrag von Sven Petry, dem ersten
Ehemann von Frauke Petry, der Pfarrer
in Sachsen und  inzwischen Mitglied
der CDU geworden ist. Wer sich aus
christlicher Sicht über die AfD infor-
mieren will und offen für eine kontro-
verse Sichtweise ist, sollte zu diesem
Sammelband von Wolfgang Thiel -
mann greifen.              K. Rüdiger Durth

n Wolfgang Thielmann (Hrg): Alternative
für Christen? Die AfD und ihr gespaltenes
Verhältnis zur Religion. Neukirchner Verlag
2017, 191 S., 17 €

Gro ßes Lob von Fulbert Steffensky
für das neue Gebetbuch »neulich küs-
ste ich Gott«: »Siegfried Eckert holt
den Glauben heim, indem er mit ihm
auf unsere Straßen geht und die
Gebete neu spricht aus unseren
gegen wärtigen Leiden und aus unse-
ren heutigen Hoffnungen.« Steffens -
ky trifft den Kern des nach »Gott in
den Ohren liegen« zweiten Gebet -
bandes des Fries dorfer Pfarrers. Es
sind in der Tat »berührende Gebete«
(so der Unter titel), die weithin ohne
herkömmliche Kirchenspra che aus-

Berührende Gebete

bringen. Mit seinem Buch nimmt er
die Leser mit auf die Suche nach bib-
lisch begründeten Antworten.          jor

n Sven Petry: Fürchtet euch nicht.
Warum nur Vertrauen unsere Gesell -
schaft retten kann, edition eichborn,
Köln 2017, 127 S., 10 €

kommen. Eckert hat ein feines
Gespür für das, was die Menschen
bewegt, und fasst es in eine immer
wieder überraschende Sprache auf
112 Seiten. Ein Büchlein – auch gra-
fisch vom Verlag ansprechend gestal-
tet –, das man immer wieder gern in
die Hand nimmt. Nicht wenige
Menschen gestehen heute, dass ihnen
das Beten schwer fällt, weil ihnen die
Sprache dafür fehlt. Eckerts Gebets -
band macht neuen Mut zum Beten,
indem er ihm eine moderne, nicht
aufdringliche Sprache gibt. Berühren -
de Gebete eben.                             krd

n Siegfried Eckert: neulich küsste ich gott.
Berührende Gebete, Evangelische Verlags -
anstalt Leipzig (edition chrismon) 2017,
112 S., 13 €
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israelischer Forscher  werden die unter-
schiedlichen Facetten dieses Enga -
gements und ihre Nachwir kun gen be -
leuchtet. Dazu gehört etwa das Erbe
der Templer und die vielfältigen mis -
sio narisch wohltätigen Aktivitäten,
Aus fluss der »christlichen Jerusalems -
sehnsucht«, die um die Mitte des 19.
Jahrhunderts besonders bei evangeli-
schen Christen verbreitet war. Weitere
Beiträge befassen sich u.a. mit den
unter kaiserlicher Protektion entstan-
denen Bauten, darunter die Er -
löserkirche, die Auguste-Victoria-Stif -
tung und die Dormitio-Abtei. Der
Band macht deutlich, dass sich israeli-
sche Wissenschaftler, trotz aller histori-
schen Belastung, des deutschen Erbes
bewusst geworden sind und es als eige-
nes Erbe in das heutige Israel mit ein-
bringen.     Joachim Rott

n Haim Goren / Jakob Eisler (Hrg.):
Deutsch land und Deutsche in Jerusalem,
Jerusalem 2011, 2. Auflage 2016, 395 S., 25 €
(Bestellung: archiv@elk-wue.de)

Deutsches Erbe 

Wie und warum kamen christliche
Deutsche im 19. Jahrhundert nach
Jerusalem, was bewirkten sie dort und
welchen Stempel drückten sie der Stadt
auf?  Welchen Beitrag leisteten in dieser
Epoche (bis zum 1. Weltkrieg) deut-
sche christliche Institutionen zur Ent -
wicklung, Modernisierung und Erfor -
schung der Heiligen Stadt? In dem jetzt
in 2. Auflage erschienenen Sammel -
band mit Beiträgen deutscher und



Kirchen ge meinde Bonn-Holzlar (Ltg.
Astrid Klocke) mit Projektband / Eintritt
frei (auch Sonntag, 15. Oktober um
17.00 Uhr Große Kirche Oberkassel,
Kinkelstraße 2)

Sonntag, 15. Oktober, 17.00 Uhr
Trinitatiskirche Bonn-Endenich, Brahms -
str. 14: Reed Art Saxophone Quartet:
»Modern Times« – Tango- und Jazz -
rhythmen sowie Crossover, Ltg. Jürgen
Hiekel/ Eintritt frei (Spenden erbeten für
tr-i-molo)

Sonntag, 15. Oktober, 18.00 Uhr
Lutherkirche Bonn-Südstadt, Reuterstr.
11:  Johann Sebastian Bach: Motette
»Jesu, meine Freude«, Bach-Chor Bonn,
Ltg. Markus Mostert, Orgel: Marc Jaquet
(Benefizkonzert des Kiwanis-Club Bonn)

Mittwoch, 18. Oktober, 19.00 Uhr
Lutherkirche Bonn-Südstadt, Reuterstr.
11: Konzert mit dem »Trio Tsching«
(Berlin) – eine Melange aus Weltmusik,
Jazz, Tango, Neo-Klassik, altem regiona-
len Liedgut sowie Musik aus dem Balkan
und Osteuropa. Cello, Saxophon und
Gitarre erzählen Geschichten von virtuo-
sem Übermut, sehnsuchtsvollen Balla -
den, Melan cholie und pulsierenden
Tanzrhythmen mit eigenen Werken und
Improvisationen sowie  Titeln von
Piazzolla, McCartney, Gershwin, Eisel
u.a./ Eintritt frei

Sonntag, 22. Oktober, 19.00 Uhr
Stadthalle Troisdorf, Kölner Straße 167,
53840 Troisdorf: Reformationskonzert
(Bach, Hindemith, Mendelssohn), Neue
Philharmonie Westfalen, Rasmus Bau -
mann (Ltg.), Eintritt: 22,30/25,60/28,90 €

Freitag, 27. Oktober, 19.30 Uhr
Trinitatiskirche Bonn-Endenich, Brahms -
str. 14:  »Metamorphosen der Romantik« /
Roman Salyutov (Klavier) spielt Brahms,
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Eine feste Burg – Ein Rätsel nach Psalm 46

Martin Luthers Lieblingspsalm

Wenngleich das wütete und wallte.   

Gott ist unsere Zuversicht und

Ich will der Höchste sein auf

Der Herr ist mit uns

Darum fürchten wir uns nicht, wenngleich die Welt 

Seid stille und erkennet, dass ich Gott bin. 
Ich will der Höchste sein unter den 

Das Lösungswort:

Einsendeschluss ist der 
23. Oktober 2017.  

An: Redaktion PROtestant,
Evangeli scher Kirchenkreis Bonn,
Adenauer allee 37, 53113 Bonn oder
presse@bonn-evangelisch.de. 

Ihr Gewinn: 3 x 2 Eintritts karten
für die große Reformationsgala
der evangelischen Kirche in Bonn
und Region, 31. Ok tober 2017,
18.00 Uhr im Telekom Dome

Das Lösungswort im PRO  tes  tant
Nr. 59 lautete HAUPT. 

Gewinner von schon einmal jeweils
2 Karten für die Gala sind
Christine Erdmann (Bad Honnef),
Susanne Schmidt (Bonn) sowie
Gebhard Maurer (Euskirchen).
Herzlichen Glückwunsch! 

© abe

Musikalische Höhepunkte

Samstag, 7. Oktober, 18.00 Uhr
Auferstehungskirche, Annostraße 14,
Siegburg: »Sing and rejoice!« – Konzert
des Gospelchores Rising Voices. Gospels,
englische und afrikanische Lieder zum
Zuhören und Mitmachen / Ltg. und
Klavier: Katrin Wissemann, Eintritt frei

Samstag, 7. Oktober, 19.00 Uhr
Emmaus-Kirche, Borsigallee 23, Bonn-
Brüser Berg: Gospelkonzert mit dem
Chor »Gospel Inspiration«: »You are my
home« – stimmungsvolle und abwechs-
lungsreiche Songs. Eintritt frei (Auch
Sonntag, 8. Ok to ber, 18.00 Uhr,
Dietrich-Bonhoeffer-Haus, Dietrich-
Bonhoeffer-Str. 39, St. Augustin)

Samstag, 7. Oktober, 19.00 Uhr
Lutherkirche Bonn-Südstadt, Reuterstr. 11:
Chor- und Orchesterkonzert: Felix Men -
delssohn Bartholdy: 2. Sinfonie »Lobge -
sang«, Christina Kühne und Annette Scherl
(beide Sopran), Marcus Ullmann (Tenor),
Kantorei & Orchester der Lutherkirche, Ltg.
Marc Jaquet / Eintritt: 15€/10€

Samstag, 7. Oktober, 19.00 Uhr
Krypta der Kreuzkirche am Kaiserplatz,
Bonn-Innenstadt: »musicam habe ich all-
zeit lieb gehabt« (M. Luther) – Weltliche
und geistliche Lieder aus der Zeit der
Reformation / Ensemble Fortuna Canta:
Stefanie Brijoux (Sopran), Katrin Krauß
(Blockflöte), Ute Faust und Holger Faust-
Peters (Renaissancegambe) / 10/7 €
Abendkasse (aus der Reihe »am 7. um 7«)

Samstag, 7. Oktober, 19.30 Uhr
Kath. Kirche St. Marien Bad Godesberg,
Burgstraße: »Nacht der Kirchenmusik« –
Chöre und Ensembles  evang. und kath.
Gemeinden Bad Godesbergs und Um -
gebung / Eintritt frei

Sonntag, 8. Oktober, 17.00 Uhr
Nachfolge-Christi-Kirche, Dietrich-Bon -
hoeffer-Straße 8, Bonn-Beuel-Süd: »Or -
gel Plus«, Guido Gorny: Tuba, Eupho -
nium und Cimbasso. Hubert Arnold:
Orgel & Klavier

Donnerstag, 12. Oktober, 19.00 Uhr
Evangelische Kirche Flamersheim, Pütz -
gasse: Geistliche Volkslieder – Motoren
(nicht nur) der Reformation; Eine Lieder-
Zeitreise durch fünf Jahrhunderte mit Fritz
Baltruweit (Gesang, Gitarre, Moderation),
Valentin Brand (Piano), Konstanze Kuß
(Harfe, Flöten), Eintritt 10,- € (7,- €
Schüler & Studenten)

Samstag, 14. Oktober, 17.00 – 18.00 Uhr
Evangelische Dornbuschkirche, Heide -
weg 27, Bonn-Holzlar: Musical »Mönsch
Mar tin«; Kinder- und Jugendchöre der
Ev. Kirchengemeinde Oberkassel (Lt.
Kantorin Stefanie Dröscher) und der Ev.
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Wagner und Liszt / Eintritt frei (Spenden

erbeten für. tr-i-molo)

Samstag, 28. Oktober, 18.15 Uhr
Schlosskirche, Universität Bonn (Haupt ge -

bäude): Miguel Prestia spielt Werke von M.

Praetorius, J. Pachelbel, J. S. Bach, F. Men -

delssohn u.a / Eintritt 7 € (aus der Reihe:

»45 Minunten Orgelmusik am Samstag -

abend«)

Sonntag, 5. November, 18.00 Uhr
Trinitatiskirche Bonn-Endenich, Brahmsstr.

14: 1. Konzert in der Reihe »Bonner

Zwischentöne« / Vision String Quartett &

Fabian Müller (Klavier) / Eintritt frei

(Spenden erbeten für. tr-i-molo)

Montag, 6. November, 19.30 Uhr
Sankt Winfried, Sträßchensweg 3, Bonn-

Gronau: »Missa Gaia« – Musik zur

Weltklimakonferenz – Eine Messe des

Saxophonisten Paul Winter mit Musik von

Gregorianik bis Gospel und Jazz rund um

den Sonnengesang des Franz von Assisi.

Chor »Haste Töne«, Right Side Band,

Right Side Singers, Christine Heßeler

(Gesang), Berthold Wicke (Orgel) / Auch

Freitag, 10. November, 19.30 Uhr

Dienstag, 7. November, 19.00 Uhr
Krypta der Kreuzkirche am Kaiserplatz,

Bonn-Innenstadt: KryptaORGEL + Trom -

pete & Orgel, Peter Scheerer (Trompete) &

Johannes Geffert (Orgel): Werke von A.

Vivaldi, G.Ph. Telemann und G.F. Händel

/ 10/7 € Abendkasse (aus der Reihe »am 7.

um 7«)

Samstag, 11. November, 18.00 Uhr
Erlöserkirche Bad Godesberg, Rüngs -

dorfer Straße: F. Mendelssohn Bartholdy:

Sinfonie Kantate »Lobgesang«, Manfred

Schlenker: DreiCantica für großes Or -

chester, Chor & Solisten

R
egisseurin der Bonner Reforma -
tions-Gala 2017. Wichtige Lebens -
statio nen: Deutschland. Frank -

reich. Bots wana. Tansania. Deutschland.
Was ist ihr wichtig: Gesundheit. Nah rung.
Behausung. Bildung. Arbeit. Fami lie.
Freun de. Dankbarkeit. – Geburtsort:
Ham  burg. Heimatgemeinde: Paulus. Aus -
bildung: Klassisches Schauspiel/ Berlin,
Panto mime & Choreographie / Marcel
Marceau-Paris, Regie/Choreo graphie 1991
bis heute deutschlandweit, Professur
Theaterpädagogik / Sansibar-Tansania
2000-2002, Lehrende für Stimme- und
Körpersprache 1998 bis heute

Ihre Lieblingsgeschichte aus der
Bibel? 
Arche Noah.

Was bedeutet für Sie »Sünde«?
Ein überbewertetes Wort. Warum fra-
gen Sie an dieser Stelle nicht nach
Liebe, Hoffnung oder Vergebung?

Welche Zukunft hat die Evan -
geli sche Kirche?  
Wahrsagen kann ich leider nicht.

Welche Bedeutung hat das Gebet
für Ihren Alltag?
Alltägliche Dialogform.

Was würde Jesus von Nazareth
heute predigen? 
»Hört doch zu! Das habe ich alles schon
vor 2000 Jahren gesagt!«

Kennen Sie noch Ihren Tauf -
spruch? Nein. Taufsprüche wissen viel-
leicht eher die Eltern, weil es ihren
Wunsch für das Leben ihrer Kinder
ausdrückt.

Sind Sie schon mal während
einer Predigt eingenickt?
Wenn »einnicken« für »unbeteiligt vor
sich hindösen« steht ...

Was ärgert Sie am Christen tum?
Es gibt für mich kein »Christentum«
über das ich mich ärgern könnte. Es
gibt ja nur viele einzelne Menschen, die
das Christentum bilden, Und bei die-
sen Individuen, da gibt es die Schein -
heiligen die auf großen Bannern die
christlichen Werte vor sich hertragen,
in ihrem Handeln aber von Missgunst,
Intoleranz und Herzenskälte bestimmt
werden.

Was freut Sie am Christen tum?
Auch freuen kann ich mich nicht über
ein Christentum. Das ist mir zu ab -
strakt. Wenn aber einzelne Menschen in
ihrem täglichen Leben christlich han-
deln, stetig an der großen Aufgabe blei-
ben ein fühlendes Herz zu haben, dann
freue ich mich.

Was bedeutet für Sie Auf erste -
hung?
Von einem bekannten Zustand in einen
unbekannten zu wechseln.

Welches Kirchenlied kennen Sie?
Alle Strophen? Dann nur dieses Eine,
in dem der Text aus »Halleluja«
besteht.

Ihre Lieblingsgestalt aus der Kir -
chen geschichte? 
Im Rahmen der Gleichberechtigung
möchte ich zwei nennen: Teresa von
Avila und Augustinus. 

Spielt es für Sie eine Rolle, ob
Ihre Freunde und Bekannten in der
Kirche oder ausgetreten sind?  
Überhaupt nicht.

Die Rolle Ihrer Heimatge meinde
in Ihrem Leben?
Sich zugehörig fühlen.

Freuen Sie sich auf die Ewig keit?
Ein rotglühender Abendhimmel über
dem schwarzen Waldrand, das ist für
mich ein Moment Ewigkeit. Also freue
ich mich nicht »auf« die Ewigkeit in
einer unbestimmten Zukunft, sondern
»über« die Ewigkeit im Augenblick.

Evangelisch – katholisch, muss
das noch sein? Ich persönlich kann mit
ökumenisch gut leben. 

Was denken Sie über »Mis sion«?
Da ich einige Jahre in Afrika leben
durfte, verbinde ich  mit diesem Wort
gute wie auch schlechte Folgen von
Mission.

Und der Teufel?
Ist doch irgendwie spannend, das Sie
hier dem Teufel Raum geben, aber
nicht Gott.

Drei Wünsche an die Kirche:
Einer reicht: Möge die Kirche nur sol-
che guten Gemeinde-Gemeinschaften
haben, wie ich sie in meiner jetzigen
Heimatgemeinde erlebe. Dann wird
alles, was die Kirche anstrebt, in
Erfüllung gehen
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Molly Spitta
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Sie spielen bei allen großen Festgottes dienst und gerne auch draußen: evangeli-

sche Bläser, ein Markenzeichen des Protestantismus. Mehr als 20 Ensem bles wir-

ken in den Kirchengemeinden in Bonn und der Region.
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Verhältnis zu Gott in Ordnung ist.
Wendet sich uns mit großer Liebe
gnädig zu.

Das zu verstehen, war für Luther
wie neu geboren werden. Aus dieser
Erkenntnis heraus hat er gelebt und
gewirkt. 

Wenn ich bei Gott im Recht bin,
dann bin ich wirklich frei. Frei von
und für sich selber. Frei fu ̈r den
anderen.

Mein Vater ist ein Mann mit
Herausforderung. Vermutlich bin
ich eine Tochter mit Herausforde -
rung. Wir wissen beide um unseren
gnädigen Gott. Beim ihm sind wir
im Recht. Das ändert alles.

Soll mein Vater ruhig fahren. Ich
werde weiter von ihm Rechenschaft
fordern. Wir werden beide, Vater
und Tochter, immer auf unsere
Rechte pochen und trotzdem auch
immer die Freiheit des anderen
wertschätzen. Denn wir sehen im
anderen die Liebe und die Gnade
unseres Gottes.

Anne Kathrin Quaas

Angedacht»Ich muss mich doch vor dir nicht
rechtfertigen!«, schnaubt mein
Vater ins Telefon – und er hat
Recht. Natür lich kann mein alter
Vater mit 79 Jahren eine Reise nach
Jordanien buchen und dafür seine
seit langem geplante Hüft-OP ver-
schieben; und er ist seiner Tochter
keine Rechen schaft schuldig. Auch
nicht seiner Ehefrau und all den
anderen, die jetzt weiterhin das
Klagen über seine Hüft schmerzen
ertragen müssen und sich Sorgen
um ihn machen werden während
er auf Reisen ist. – Als ich mich
später beim Abendessen bei mei-
nem Mann über die fehlende
Einsich tigkeit und die Verant -
wortungs losigkeit meines Vater
be kla ge, er fährt der Beklagte tat-
sächlich Rechtfertigung: »Lass ihn
doch fahren«, sagt mein Mann,
»wer weiß, wie lange er das über-
haupt noch kann.«

»Ich muss mich doch vor dir nicht
rechtfertigen!?« – Die Frage nach
der »Rechtfertigung«, dem eigenen
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Anne Kathrin Quaas, Pfarrerin in Bonn-

Oberkassel und Königswinter-Dollendorf
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»Feuer & Flamme« rund 15.000
Menschen versammelt, und das zu
insgesamt 128 Angeboten an 42
Orten, verteilt über das ganze
Stadtgebiet: Gottesdienste, Kon -
zerte, Lesungen, Theater, Märchen,
Kabarett, Klezmer oder Kino,
gemeinsam Taizé-Lieder zu singen
waren ebenso im Angebot wie die
Möglichkeit, nachts Kirchentürme
besteigen oder einfach nur bei
Kerzenschein die besondere Atmos -
phäre zu genießen.                      ger

»Vormerken und anmelden: Am
Freitag, 8. Juni 2018 steigt die 
7. Bonner Kirchennacht. Stadtweit
sind dann wieder alle Kirchen aus
der Arbeitsgemeinschaft christ-
licher Kirchen (ACK) zur Teil -
nahme herzlich eingeladen. An -
meldung bis Ende Oktober 2017.
Das Motto lautet »Staunen und
Träumen.«

Zur letzten Kirchennacht in Bonn
2014 hatten sich unter dem Motto

Kontakt und Anmeldung:
Zentrale Koordination Bonner
Kirchennacht, c/o Evangelischer
Kirchenkreis Bonn, Referat für
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
j.gerhardt@bonn-evangelisch.de, 
Tel. 0228 6880 301

»Staunen und Träumen«
7. Bonner Kirchennacht: Freitag, 8. Juni 2018

laufen, es Gott Recht zu machen.
Und es war Luthers zutiefst be -
freiende Erkenntnis: Wir Menschen
können es Gott nicht Recht
machen. Aber Gott macht es uns
Recht. Rechtfertigt uns in unserem
Sein. Sorgt selbst dafür, dass unser

So halten wir nun dafür, 

dass der Mensch gerecht wird 

ohne des Gesetzes Werke,

allein durch den Glauben.

Römerbrief Kapitel 3, Vers 28

»Gerechtsein«, die Frage Martin
Luthers, sie hat im 21. Jahrhundert
nicht an Relevanz verloren. Sie wird
heute nur ein wenig anders gestellt.
Der Mensch des 21. Jahrhunderts
ist frei. Vermeintlich. Vor wem soll-
te er sich rechtfertigen müssen?

Wem sind wir denn Rechenschaft
schuldig?

Zur Zeit Luthers war die
Antwort selbstverständlich: Der
Mensch ist Gott Rechenschaft
schuldig für sein Tun und Lassen.
Alles im Leben muss darauf hinaus-
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